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zieht ein Strich mit mehr als + 50 m Meereshöhe um die niedriger (-+ 40/50 m) 
gelegene Szeszuppebucht herum bogenförmig gegen Ntordoften nach dem Willuhner 
See hin (mit einzelnen Erhebungen bis zu + 83 m bei Jentkutfampen, + 70m 

bei Bruszen, + 89 m weftlich von Billfallen, + 69 m im Norden diejer Kreis- 
ftadt und + 59 m nordweitlich des genannten Sees): die Wafjerjcheide zwifchen 
Szeszuppe und Infter. Wo diefe nach Weiten umbiegt über die hohen Moos- 
brücher der Großen Vlinis und Kackjchen Balis hinweg, macht fich eine weitliche 
Abdachung geltend, nur unterbrochen von der bei Alcnupönen am Iinfen Ufer 
der Szeszuppe beginnenden Bodenfchwelle, die fidweitlich von Yasdehnen zwifchen 
jenen beiden Moosbrüchern + 59 m Meereshöhe erreicht. Das zur Nechten der 
Szeszuppe bis zum Memelftromthale und jenjeits desjelben bis über die Neichs- 
grenze hinaus ausgebreitete Jurabecken liegt durchichnittlich etwa + 35 m hoch 
und ift nach dem Willfifchkener Höhenzuge unter -- 25 m abgefenft. 

Das Memelftromthal hat auf geringe Breite + 13/15 m Höhenlage, der 
Strom jelbjt bei Mittelwafjer an der Neichsgrenze + 9,8 m und an der Jura- 
mündung fogar nur + 6,7 m. Um den beträchtlichen Höhenunterfchied bis zum 
MWafferfpiegel des Hauptitromes zu überwinden, mußten fich die Szeszuppe und 
die Eleineren Nebenbäche mit engen Thälern ziemlich tief in die Sohle des Beckens 
einfchneiden. Bloß die Jura fließt in der nordwärts ziehenden Seitenbucht des 
Becens durch eine breitere Thalniederung. Begrenzt wird diefelbe gegen Weiten 
vom Willfifchtener Höhenzuge, defjen Gehänge, zum Theil durch tiefe, bewaldete 
Schluchten Eleinev Nebenbäche der Jura zerflüftet, fich vafch auf mehr als 
+ 50 m erheben; die höchjten Kuppen weftlich von Schreitlaufen und nordweftlich 
von Willfifchfen auf + 80 m, weftlich von Ablenfen auf + 82 m. Bwed 
(„Litauen“) benennt das Höhenland im Norden von Ablenfen Jurahöhenzug, 
füdlich davon bis zum Memelftromthale Willkifchfener Höhenzug. Der Oftrand 

„alt im Allgememmen fteil zum Thale des urafluffes ab und bildet mit den 
bewaldeten oder von frifchem Wiefengrün prangenden Schluchten und fehroffen 
VBorjprüngen malerische Partien. — Die anmuthigen Volksfagen, die an diefe 
Scloßberge (welche einft Heidenburgen trugen) mit ihren eigenartigen Formen 
anknüpfen, fpiegeln den Eindruck wieder, den von Alters her die herrliche Land- 
ichaft auf ihre Bewohner gemacht hat." — Die jenfeits des Memelftromthales 
gelegene fühliche Fortfegung des Höhenzugs erreicht auf dem Signalberge bei 
D.-Eifjeln, unmittelbar neben dem Strome, die anfehnliche Höhe von -+ 100 m, 
ftegt aber meiftens niedriger und ift im Allgemeinen flacher gejtaltet als der 
nördliche Theil. Gegen das Yurabecken bildet auch fie am üöftlichen Rande, 

defjen Höhenlage meiftens + 50/60 m beträgt, einen überall fcharf ausgeprägten, 
ftellenmweife jogar ziemlich fteil geböfchten Abfall. 

2. Gewäfjernet. 

Der Gebietstheil befitt, von ven alten Schlenfen des Memelftroms ab- 
gejehen, zwar zahlveiche Torfwiefen und Moosbrücher, aber nur einen einzigen 
See, nämlich den im Szeszuppegebiet auf etwa -- 40 m gelegenen, 1,19 qkm 
großen Willuhner See, dejjen Seegraben genannter Abflug von Natur den Ober-
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lauf der Alınuppe bildet. Die fließenden Gemwäffer des nördlichen Abjchnittes 
münden entweder unmittelbar von vecht3 in den Memelftrom (Schwentoje, Kaffig- 
bach, Wifchwill) oder in die Jura. Ueber die fleinen Rinnfale, welche fich aus 
dem Trappöner Forft von inf in die Memel ergießen, ift nur zu bemerken, 
daß fie troß ihrer geringen Länge und unbedentenden Gebietsfläche durch Quellen, 
welche in ihren jchluchtartig eingenagten Thälchen zu Tag treten, aus dem 
Heidefand verhältnigmäßig fräftig gejpeilt werden. Der fleine Daubasgraben 
bei A.-Lubönen, welcher durch den PWukinisteich und den Klaujusgraben bei 
N.-Lubönen in die Memel fließt, treibt mittel3 einer Turbine mit 5 m Fallhöhe 
eine Mahlmühle; allerdings veicht das im 3 ha großen Mühlteiche angefammelte 
Waffer nur zu täglich einjtündigem Betriebe aus, und bei der fommerlichen Dürre 
fehlt oft wochenlang ausveichendes Auffchlagwafler, ebenjo in jchneearmen und 
ftrengen Wintern. Auch die ebenfalls Eleine, unterhalb Trappönen mitndende 
Budupp*) hat früher zum Miühlenbetrieb mit 4m Fallhöhe gedient; die Mühle 
ift 1887 abgebramnt und das an der Mündung vorhandene Wehr alsdanı be- 
feitigt worden. — Reichlich mit Wafferläufen bedacht find die hierher gehörigen 
Theile der Kreife Villfallen und Stallupönen innerhalb des Szeszuppegebietes, 
dennoch aber Feineswegs wafjerreich, da wegen der undurchläffigen Befchaffenheit 
des Bodens der Abfluß vafch erfolgt und die Quellenbildung fehwach ift, mwes- 
halb die meisten Gewäfjer im Sommer ganz oder faft ganz austrocnen. u 

der folgenden Befchreibung werden Furz betrachtet: 
a) die vechtsjeitigen Nebenbäche der Memelftromftredfe Schmalleningfen — 

Suramündung, 
b) die preußifchen Nebenbäche der Jura, 
ce) die preußischen Nlebenbäche der Szeszuppe. 

a) Nechtsfeitige Nebenbäche bis zur Juramündung. 

Unter den rechtsfeitigen Nebenbächen des Memelftvoms fei zunächit die im 

Suraforft entipringende, bei Schmalleningfen mündende Schwentoje erwähnt, 

die nach Aufnahme des Iimfsfeitigen Grenzbaches Yodzafıs auf 5 km Länge 
die Neichsgrenze bildet. Von Antjehwenthen ab durchichneidet fie ein ehemals 

werthoolles Wiejenthal, das durch Ablagerung der Sinkftoffe im unteren Theile 
des Bachbettes feine Borfluth größtentheils eingebüßt hat und bei den nach 

heftigen Negengüfjen entjtehenden Weberfchwenmungen des wafjerreichen Baches 
öfters im Sommer fehwer leidet. Zur bordvollen Abführung des Hochwafjers 
war (bei einem 1889 bearbeiteten Begradigungsentwurfe) die Herjtellung eines 
2,5 m tiefen Bette mit 4,0 m Sohlenbreite und zweifachen Böfchungen bei 

2,6°/oo mittlerem Gefälle in Ausficht genommen. — Auch der Kafjigbach hat 
auf feiner legten Strece vor der Einmündung in die Alte Memel unterhalb 
Kallwehlen ftarfes Gefälle, wogegen dasjelbe weiter oberhalb gering, das Thal 
fchmal und das Bett in niedriges, verfumpftes Gelände eingetieft tjt. 

*) Die häufig vorfommende Endung „upp“ oder „uppe” bedeutet im Litauifchen 

„Bach“ (upis, uppa).
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Größere Wichtigkeit befitt die jenfeitS der Neichsgrenze im Sand- und 
Bruchlande entjpringende Wifchwill, deren WafjerreichthHum von jeher zur 
gewerblichen Ausnugung Anlaß gegeben hat. Ihre Mündung erfolgt gleichfalls 
in die bei Km. 13,6 mit dem Hauptftrome vereinigte Alte Memel. Itach einem 
Erbpachtsvertvage von 1748 war damals bereits eine Mahlmühle bei Wifchwill 
von Alters her vorhanden. Neben ihr wurden 1767 an derjelben Stelle eine 

Del-, Schneide- und Walfmühle, weiter oberhalb eine Papiermühle und noch 
weiter oberhalb ein Kupferhammer angelegt. Troß Herftellung von Mühlteichen 
reichte “ indefjen die Wafjermenge zum gleichzeitigen Betriebe aller diefer Werke 
nicht aus, zumal das Gefälle nicht groß ift. Bei niedrigjtem Wafjerftande be- 
trägt die Abflußmenge angeblich 0,36 cbm/sec, alfo die jefundliche Abflußzahl 
für da8 73 qkm große Vtiederfchlagsgebiet etwa 5 I/qkm. Die mittlere Stau- 
anlage mit der Baptermühle und die neben der Mahlmühle vorhanden gemejenen 
Mühlen an der unteren Stauanlage find daher in den legten Jahrzehnten ein- 
gegangen, ebenjo der Kupferhammer, an dejjen Stelle jedoch ein Eijenhammer 
beiteht und durch Anlage eines Dampfhammermwerks neuerdings erweitert wurde. 
Die Mahlmühle bei Wifchwill wird feit 1889 mit einer Turbine betrieben, deren 
Aufjchlagwafjer vom Bache während des ganzen Jahres in ausreichender Menge 
geliefert wird; auch der Rücjtau aus dem Memelftrome, welcher früher den 
Wafjerradbetrieb im Frühjahr öfters hemmte, hat feitdem feine Störung ver- 
urfacht. 

b) Preußische Ntebenbäche der Jura. 

‚sn die mit zahlreichen Krümmungen von Norden gegen Süden fließende 
Jura ergießen fich Limfs aus der jandigen Ebene des Jurabedens die oft- 
weitlich gerichteten Bäche Burmwin bei Gr.-Szagmanten und Gilluwe oberhalb 
Motzifchken, zwifchen diefen beiden noch ein von Gr.-Schuftern fommender Bach. 
Die von ihnen durchfloffenen moorigen Niederungen liegen jo tief, daß fie bei 
jeder größeren Anfchwellung der Jura weithin bis zu den über 5 km vom Haupt- 
fluffe entfernt Tiegenden Dörfern Gr.-Schuftern und Gr.-Szugfen unter Waffer 
gejegt werden. Das Hochwafjer ftaut durch die Bachmündungen und Licfen der 
Üferrehnen in die nach der Jura hin fehmalen, weiter riiwärts breiter werdenden 
Wiefengründe und bleibt dort wegen der mangelhaften Vorfluth oft Lange ftehen. 

° Hierdurcch werden die vorzugsweife auf die Verwerthung ihrer Wiefen an- 
gewiejenen Oxtfchaften des Jurathales oft fehwer gejchädigt, befonders wenn der 
Fluß jommerliches Hochwafjer bringt. — Von dem rechts anfteigenden Willfifch- 
fener Höhenzuge empfängt die Jura, zuerft bei Laugszargen, einige furze, aber 
verhältnigmäßig wafferreiche Bäche, welche tiefe, fteilmandige Thälchen ausgenagt 
haben umd ftartes Gefälle befigen. Baltuppe und Groflies vereinigen fich 
mit zwei namenlofen Bächen im 25 ha großen Mühlenteiche der Ablenfer Mühle 
(Mahlmühle nebjt felten in Betrieb befindlicher Walkmühle), welche 4,4 m Fall- 
höhe hat und, täglich etwa 16 Stunden lang, ftändig im Betriebe bleibt. Auch 
das Kleine ließ bei Schreitlaufen wird zum Mihlenbetriebe benugt und Liefert, 
täglih 6 Stunden lang, ftändig das für die Mahlmühle erforderliche Auffchlag- 
wajjfer mit 4m Fallhöhe.
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ec) PBreußifche Nebenbäche der Szeszuppe. 

Die Szeszuppe fann man auffajjen al3 Sammelrinne der Bäche, welche 
vom PVreußifchen Landrücen und in der Memeljenfe nordwärts und weitwärts 

nach der auf S. 53 erwähnten Bucht des Jurabecens fließen. Zu ihnen gehört 
auch ihr eigener Oberlauf, wogegen den Stammbach in dem bezeichneten Sinne 
die wejtlich von Stallupönen entfpringende Naufchwe bildet. Diefe ergießt fich 
bei Daynen in die Schirwindt, kurz bevor legtere beim gleichnamigen Städtchen 
in die Szeszuppe mündet. Die Naufchwe mit der anfchließenden Schirwindt- 
jtrecfe und der mittleren, die NeichSgrenze bildenden Szeszuppe bejchreiben einen 
zuerit nordöftlich, zuleßt nordweitlich gerichteten, gegen Weften offenen Bogen, 
den Thalweg jener Seitenbucht. Die untere Szeszuppe verläuft im Jurabecken 
jelbft mit zahlreichen Krümmungen, aber im Allgemeinen doch parallel zum 
Memelftrom nach Weiten. Sie wird erjt vom Willfifchfener Höhenzuge ge- 
nöthigt, rechtwinklig umzubiegen und fich mit dem Hauptftrome zu vereinigen. 

Die Naufchwe it nur der längfte einer Anzahl von Bächen, die mit 
Richtung nach Often bis Nordoften fächerförmig aus den Kreifen Pillfallen und 
Stallupönen in das füdliche Ende jener Seitenbucht rinnen. Sie entfpringt im 
Often des Packledimer Torfmoors und vereinigt fich bald nach dem Urfprunge 
mit einem Wafjerlaufe, der aus dem Kattenauer Bruche und den genannten 
Moosbruche gefpeift wird. Die zur Entwäfferung der Brücher im vorigen Jahr: 
hundert angelegten Gräben waren allmählich fo verfallen und verwachjen, daß 
die zum Remontedepot Kattenau gehörigen Wiefen durch Aückftau bedeutend 
litten und allmählich verfumpften. Weil die Vorfluth nach der gefällamen und 
in wafjerreichen Zeiten hoch angefüllten Naufchwe ungünftig ift, wurde 1867/70 

das Kattenauer Bruch durch die Narpe-Kattenauer Genofjenfchaft nach der Szir- 
auppe und Piffa hin entwäfjert. Sudefjen jcheint auch nach diefer Seite die 
Abwäfferung derart erjchwert zu jein, daß ein Theil des bei der Angerapp- 
GebietSbefchreibung erwähnten GenofjenfchaftsgebietS wieder gegen Often nach) 
der Raufchwe Hin Abflug hat. Die Einzeichnung der jegigen Wafjerfcheide in 
Blatt 15 beruht auf Angaben des Melivrationsbauamts zu Sufterburg. Die 
im Kreife Stallupönen für die Naufchwe bejtehende Schau- und Näumungs- 
ordnung fan nicht ftrenge gehandhabt werden, weil die Anlieger fürchten, e3 
möge der Nücjtau aus der zumweilen hoch anfchwellenden Schirwindt bei befjerer 
Räumung ihnen mehr Nachtheile bringen, als das von oben kommende Wafjer 
beim jegigen Zuftande. Nur die Domäne Sodargen hat Schußvorfehrungen 

gegen Ueberfchwemmungen getroffen, welche jpäter erwähnt werden. Nach der 
Schneejchmelze und nach heftigen fommerlichen Negengüffen bewirken jener Nück- 
ftau und das Andrängen des Oberwaffers gemeinfchaftlich zuweilen erhebliche 
Ausuferungen, unter denen namentlich das untere, bis zu 0,8 km breite, flach 
eingefenfte, aus fruchtbaren fchlicligem Sande bejtehende Wiejenthal der Naufchwe 
erheblich leidet. 

Dasfelbe gilt mehr oder weniger auch von den übrigen fächerföumig nach der 
Schirwindt und NRaufchwe fließenden preußifchen Bächen, welche jämmtlich mit 
geringem Gefälle durch ähnlich geformte, meist torfige Wiefengrinde rinnen. 
Bon linfs münden in die Raufchwe: bei Drusten die von der Kattenauer An-
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höhe kommende Nemone, bei Tarpupdnen die von der Jentkutfampener Anhöhe 

fommende Lepone nebit der Lobinnis, oberhalb Sodargen die Breduppe 

aus dem Vanebalis-Moosbruche, unterhalb Sodargen die Padoduppe aus dem 

öftlichen Theile derjelben Moorfläche, jchließlich unterhalb Urbantatjchen die mit 

füolicher Richtung aus der Schirwindter Großen Plinis abfließende Wöszuppe. 

Bon rechts ergießt fich oberhalb Urbantatfchen in die Raufchwe ein größerer 

Bach, für welchen der Exlaß einer Schanordnung geplant wird, die unweit 
Stallupönen entjpringende Schöcdstuppe. 

Während alle diefe Bäche vollftändig dem flachwelligen oder völlig ebenen 
Borlande angehören, entftammen die beiden Grenzbäche Lepone (poln. Lepona) 

und Schivwindt (poln. Szyrwinta) dem Hlügellande des Preußifchen Land- 

vcens. Shre Quellen liegen auf xuffifchem Gebiete, die der Lepone auf 

einer bis zu + 235 m hohen Hügelgruppe in geringer Entfernung von der 

Keichsgrenze, die der Schirwindt in größerem Abftande. — Die Lepone dient 
von Mattlaufen bis zur Mimdung in die Schiewindt als Grenzbad. Da ihr 

fir die gewöhnliche Wafferführung unverhältnißmäßig breites Bett mit Kies- 
und Sandhägern angefüllt, ftellenweife auch arg verfrautet ift, leidet das be- 
nachbarte Gelände Mangel an Vorfluth. She Thal geht To allmählich in das 

Höhenland über, daß die Acerfelder vielfach im Ueberfchwenmungsgebiete Liegen. 
Nach langwierigen Verhandlungen mit den ruffiichen Grenzbehörden hat es fich 
einige Male ermöglichen laffen, das Bett an den jchlimmiten Stellen zu räumen, 

Bon den bei Eydtfuhnen über die Lepone führenden Brücken hat diejenige der 
Eifenbahnlinie Königsberg— Wilna eine Oeffnung mit 20,1 m, die hölzerne 
Straßenbrice drei Deffnungen mit 18 m Lichtweite. — Die Schirwindt ift 
bis zur Einmündung der Naufchwe ziemlich unbedeutend und zeigt ähnliche Ber- 
hältniffe wie die Lepone. Beide Wafjerläufe bringen nad) langer Trocenheit 
im Sommer nur fehr wenig Waffer, jchwellen aber nach ftarfen Blagregen vajch 

bedeutend an, namentlich die untere Schiewindt nach Aufnahme der Naufchwe 

von Finfs und der Szejmena von rechts. Hauptfächlich bringt letterer Bach 

große Waffermaffen (vergl. ©. 43/44), welche dann in die Naufchwe zurücktauen, 

zumal gleichzeitig auch die Szeszuppe hoch anfchwillt. Hierdurch werden Die 
Borfluthverhältniffe der Naufchwe und ihrer Nebenbäche, die im Sommer manch: 

mal völlig verfiegen, zur Sochwafferzeit ftark beeinträchtigt. Die eiferne Straßen: 
 briicke mit fteinernem Unterbau, welche beim gleichnamigen Städtchen über die 

Schiewindt nach dem ruffifchen Kreisjtädtchen Wladislamum (Neuftadt) führt, 

hat zwei DOeffnungen mit 51,2 m Lichtweite. Das von 2 m hohen Ufern ein- 

gefaßte Flußbett, in den Gefchiebemergel und Alluvialfies des fchmalen Thal- 

grundes mit 20 m Breite eingefchnitten, it bei gewöhnlichen Wafferitande faum 

voll benegt, wogegen das Hochwaffer um 2 bis 3 m über die Uferborden fteigt. 

Die mittlere Strecdfe der Szeszuppe erhält auf der preußifchen (Linken) 

Seite unterhalb Dwarifchken das aus der dortigen Blinis (Moosbruch) fommende, 
fürzlich von eimer Genofjenfchaft ausgebaute Opelisfließ (Fiichfließ), jodann 
oberhalb des Vorwerfs Nathalwethen die aus der Schirwindter Großen Plinis 
nordwärts abfließende Buduppe. Bei Brödszen mündet der Seegraben aus 
dem Willuhner See. Bis Heidlaufen tft dies ein natürlicher, aber füntlich ver-
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bejjertevr Wafjerlauf, der früher parallel mit der Szeszuppe weiter nach Weiten 
ging. Zu Ende vorigen Jahrhunderts wurde von Heidlaufen nac Brödszen ein 
wenig über I km langer Kanal angelegt, der fich feitdem als Hauptlauf aus- 
gebildet hat, während das Bett unterhalb der Abzweigung verwachfen ift. Fiir 
den Seegraben befteht eine Schau und Näumungsordnung, deren Handhabung 
zu vielen Streitigkeiten Veranlaffung giebt, da die Oberlieger Klage führen, daß 
die Vorfluth im mittleren Laufe behindert würde. ur in der lebten Strede, 
dem ehemaligen Durchftiche, ift das Gefälle ftark, ja fo reißend, daß zumeilen 
die Wegbrücte bei Brödszen von der Strömung befchädigt wird. 

Unterhalb der Ableitungsitelle fammelt fich im verlaffenen Bachbette bald 
wieder Wafjer aus Quellen und durch Imtsfeitige Zuflüffe, fo daß der Badh, 
welcher hier den früheren Namen Alenuppe beibehalten hat, fehon weit vor 

jeinev Mündung in die untere Szeszuppe (bei Alenupönen) bei Sochwaffer 

verchliche Speifung befigt. Sn Folge von Berfandung, Verfrautung und wegen 
der zahlreichen Krümmungen des Baches leiden die angrenzenden Grundftücke 
alsdann unter Neberfehwemmungen, welche zu dem bisher noch nicht verwirflichten 

Plane einer Räumung und Begradigung Anlaß gegeben haben. Al größte Zu- 
flüffe dev Alınuppe find zu nennen: die unweit der nfterquelle bei Duden ent- 

pringende Schwirgalis und die furz unterhalb bei USzbordszen mindende 

Bauruppe aus der Großen Blinis im Schorellener Fort. — Von rechts em- 

pfängt die untere Szeszuppe einige Kleine Bäche, die im Verhältniß zu ihrer 

unbedeutenden Gebietsfläche ziemlich viel Wafjer aus dem Heidefand Hinzu 

bringen. Der bei Gallwoszen mündende Bach fpeift eine Mahlmühle mit 3 bis 
4m Fallhöhe und Liefert täglich 6 Stunden lang 23 1/sec Betriebswafjer; der 

bei Galbraften mindende Bach Liefert für die dortige Mahlmühle täglich 1 bis 
3 Stunden lang 141/see, aber mur in der wafferreichen SFahreszeit. — Von 
linfS münden, außer der bereits genannten Alınuppe, noch einige Feine ließe 

aus den Forjten und Moorflächen auf der Wafjerfcheide zwifchen dem Menel- 

ftron= und Snftergebiet: bei Tuppen die Balluppe aus dem MSzballener Fort, 

unweit Gr.-Nudminnen die Lepuppe aus der Kackjichen Balis, ferner ummeit 

Nettfehunen der Abfluß des Kallweller Torfbruchs, in welchen Abzugsgraben fich 
auch einige Bäche. des Willkifchkener Höhenzugs ergießen. Schließlich mündet 
in die Szeszuppe bei Naudszen die von den D.-Eifjelner Höhen Fonmende 
Beruppe, 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Bezüglich der Bodenbefchaffenheit find drei Theile zu unterfcheiden, nämlich 
das Surabeden, das fidlich von ihm gelegene höhere Szeszuppegebiet und der 
Willkifchkener Höhenzug. Während diefer Höhenzug fich feharf gegen das “Jura- 
beefen abgrenzt, bildet der Unterlauf der Szeszuppe mur im Allgemeinen die 
Grenze zwifchen dem Heidefand und dem Gefchiebemergel. Vielmehr wird von 

der Mündung aufwärts bis Jucijtein, wo der Gefchiebemergel auf kurze Strece 
bis an den Fluß reicht, und von da aufwärts bis Lasdehnen auch zur Linken 
der Szeszuppe eine breite Fläche mit Heidefand bedeckt, dagegen umgefehrt ein


